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Antrag wurde mMıiıt knappster Mehrheit abgelehnt. Da- Eın versöhnlicher Abschluß
hatte Sr ()0rond Bamberg MI1It ıhrem Vorschlag

Erfolg, die gemäafß Auftrag der Ersten Lesung 1ın den Text Nachdem auch dıe letzte un: vielfach umstrıttene Vorlage
als Zeichen der Hoffinung aufgenommene „Ehelosigkeit die Abstimmungshürde S  1900001 hatte, blieb der Synode
um des Evangelıums willen“ ausführlicher anzusprechen 1U noch die Aufgabe, ıhr Ende würdig gestalten. Es
und 1m Zusammenhang christlicher Freiheit als „ÜUber- versteht sıch, da{ß dıe Liste derer, denen Kardınal Döpfner
schreiten des Vorläufigen“ beschreiben. Kampfabstim- seinen un: der Synode ank aussprach, lang Wa  _ Lang
MUNgCH nÖöt1g, das Verlangen einıger Antrag- und VO  - lautstarker Herzlichkeit WAar auch der
steller „bremsen“, neben der Aufgabe einer unbefange- Applaus, mıt dem siıch dıe Synode nach den VO  3 Bernhard
IS  — Würdigung der neuzeitlichen Freiheitsgeschichte durch Servatıus Döpfner gerichteten Dankesworten be1 ıhrem

Präsidenten bedankte. untıus Del MestrI1 verlas eın Tele-die Kırche auch sofort die Gefahren und Auswüchse dıeser
Freiheit NENNNCN; einer der diesbezüglıchen Antrage VOCI- des Papstes, in dem Paul VI der Synode seıne
tehlte die Mehrheit buchstäblich 1Ur um ıne Stimme. aufrichtige Anerkennung und seinen ank aussprach. In
egen Ende der Debatte wurde eın Antrag VO  3 Prot eiınem zusammentassenden Rückblick resumilerte Kardinal
Hugz0 Staudinger zurückgewlesen, der ZW AAar ein wichtıiges Döpitner das synodale Geschehen der vVvEIrSANSCHNECNHN Jahre
Anliegen (nıemanden ohne menschliche 5ähe sterben (vgl ds Heft,

Im Anschlufß diese noch ınterne Abschiedsveranstaltunglassen) ZUur Sprache brachte, dies 1ber 1n einer orm Catl,
die seine Anregung ın einer Zweıten Lesung alle han- tand INa sıch 1n verschiedenen Würzburger Pfarreien

Wortgottesdiensten und Gesprächen INmMeEeN: i1ne Geste,GE bringen mulfste. Der Antrag Sa einen 5 'Teil der
UÜberschrift „Konkrete Forderung alle Katholiken der die unterstreicht, da{fß jetzt darauf ankommt, die Ergeb-
Bundesrepublık“ VOILI. ehr Glück hatte der Synodale nısse der Synode denen bringen, tür die S1e gyedacht
arl Übler, dessen unglückliche Formulierung „ Jedes VO  a sınd. Am Abend dann Synodale, Berater, Beobach-
Gott als Geschenk ANSCHOMMEN! ınd tragt 1ın sıch eıiınen ter un Mitarbeıiter beim „Kleinen est  “ auf der Martıen-
Hoffnungsschimmer für olk und Kırche“ durch einen burg wıeder sıch. Be1 tränkischer Brotzeıt und dem
knappen Abstimmungserftolg noch ın die Vorlage gerliet. berühmt-berüchtigten tränkıschen Weın wurden sicher
Es 1St hofften, da{fß durch redaktionelle Bearbeitung zahlreiche während der Synode geschlossene Freundschaf-
wen1gstens die Assozıatıon „Volk und Führer“ VeEeI- ten besiegelt und gew1(5 auch manche versöhnlichen Worte
unmöglıcht wırd. Im übrigen tand sıch das gew 15 berech- gefunden. Späatestens be1 dieser Gelegenheıt zeıgte sıch
tıgte Anlıegen bereits 1mM ext „S1e (die Ma(ßstäbe unserer noch eiınmal deutlıch, welcher Glücksgrift die Wahl Wuüurz-
Hoffnung) gebieten uns auch eın hoffnungsvolles Ja burgs als Tagungsort der Synode WTr und welch un  Z -

jedem menschlichen Leben 1ın einer Zeıt, in der Nnier- lıches Forum dıe Synode 1St. Wiährend des tejerlichen
schwellıg die ngst regıiert, Leben wecken“. Schlufsgottesdienstes kam Kardınal Döpfner ZU etzten
Obwohl während der Einzelabstimmungen oft recht zahl- Mal aut das Motto zurück, dem die letzte Vollver-

sammlung stand: 95  1e€ Synode endet die Synode be-reich Vorschläge der Oommı1ssıon votlert wurde,
xab Ende breıte Zustimmung: 225 Synodale (beı1 76 sinnt“. Es ware der Überlegung WEeTT, ob 114a  z} den in die
Ne1in-Stimmen un 15 Enthaltungen) stımmten dem Text Zukunft weısenden Satzteıl L1LUr auf die Realisierung der
Z, der zweıtellos den wichtigsten und eindrucksvoll- Beschlüsse beziehen oder ob IN  > nıcht auch der Synode
sten der Synode zählt selbst ıne Zukunft geben sollte.

Die Abschlußsitzungen der astoral-
synode In der C
Dıie 148 Synodalen der DDR-Synode hatten ıhre eigent- FEın Höhepunkt Wr dıese letzte Arbeitssitzung nıcht. Dıie
lıche Beratungsarbeit bereits aut der sechsten un vorletz- Verhandlungen un: Beratungen eher schleppend.

Fur dıe Synodalen WAar die Arbeit beendet, in  e} WAarten Sıtzung VO hıs November, auf der noch vıer
Vorlagen 1n Zweıter Lesung ausstanden, eendet. Da INa  $ lediglıch bemüht, S1e ordnungsgemäfß über die Bühne

bringen. Diıiese Synodenmüdigkeıt hınderte dıe Synodalenaber SCn der vielen Anträge MILT dem Arbeitsprogramm
nıcht Sanz durchkam, konnten die dreı etzten Vorlagen jedoch nıcht daran, sıch Gedanken arüber machen,
(Dienste und Ordnungen 1n den Gemeıinden, Aspekte der w 1e der synodale Vorgang fortgeführt werden könnte.
Verkündigungsdienste der Gemeıinde, Akzente christlichen Es wurden Stimmen laut, die entsprechende Strukturen
Lebens ın Ehe un Famiıilie) erst auf der ursprünglıch als forderten, dıe 1n der Synode erprobte Zusammen-

arbeit weiterzuführen. Die Bischöte stehen solchen ber-eın protokollarısch gyedachten Abschlußsitzung VO 29./
30 November verabschiedet werden. legungen mehr als zurückhaltend gegenüber. Sıie gehen
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davon Aaus, daß die Ergebnisse der Synode 1ın die vorhan- n  n Argumente, die auch 1ın der Synode An Z ST
denen Strukturen eingebracht werden können und MUS- INUuNg stießen, WAar diese Antwort nıcht Sanz befriedigend.
SCI1h. Und Bischof Gerhard Schaffran, Stellvertreter des An einem anderen Punkt dieser Vorlage wurden Pro-

bleme deutlich, die ZWAar VO  e der Sıtuation 1n der Bundes-Präsidenten der Synode, glaubte denn auch, da{fß die Er-
fahrung der Zusammenarbeit, das Aufeinander-Hören, republık Deutschland nıcht Sanz verschieden sınd, auf-
die Erfahrung der gemeınsamen Verantwortung wichtiger grund der politischen Verhältnisse 1aber ıne besondere
sejen als die beschlossenen Texte. ber diese Aussage, gC- Akzentuierung erhalten. In der Vorlage ZUur Ersten |
dacht als Argument ine Perpetuierung der Synode, SunNng Wr kritisiert worden, da{ß der priesterliche Dıiıenst
veranlaßte nıcht wenıge VO  - der Basıs, ıne teste Oorm überbetont werde. Man hatte sıch deshalb darauf gee1in1gt,
für dieses weıtere Gespräch ordern. dieses Kapıtel Aaus der Vorlage herauszulösen, iın

eiınem eigenen Brief die Priester „Aktuelle Fragen
priesterlicher Exıstenz“ abzuhandeln. Eın vorgelegterProbleme mıiıt der Mıtverantwortung Entwurt fand aber weder die Zustimmung der Koordi-

Die Diskussion die „Erarbeitung“ eın Text, der nıerungskommıssıon noch dıe des Präsıdiums. So erscheint
VO Präsidium nach Zustimmung durch die Synode VOI- dieses Kapıtel also wiıeder in der Vorlage. Auch hier zeigte
öftentlicht wırd un: nıcht die Qualität eınes Beschlusses die Diskussion, dafß ıne Fülle VO  3 Schwierigkeiten un

Problemen anstehen.hat der „Rahmenordnung der Räte“ zeıigte deutlich,
wıe weıt die Meınungen 1ın der Frage der Mitbeteiligung Als Kernaussage dieser Vorlage bezeichnet das Sekreta-
auseinandergehen. Das hat sıcher auch darın seinen rlat der Pastoralsynode den Absatz 18 „Alle Gemeıinde-
Grund, da{fß sıch die Biıschöte 1ın eiınem polıtischen System mitglieder sollen daran denken, daß die Wirksamkeıit der

Dienste VO  — der Bereitschaft un Oftenheıit der Gemein-w1e dem der DDR schwerer CunNn, die Mıtverantwortung
1n der Kırche auch auf die Rätestrukturen auszudehnen, den abhängt. Sıe sollen daher besonders die Träger VO

als dies bei u1l5 der Fall 1St. Dennoch stellte Kardınal Dıensten anerkennen un unterstutzen. Sıe sollen
Bengsch klar, da die vorgelegte „Erarbeitung“ der rdi- sıch auch selbst fragen, für welche Aufgaben S1e sıch AaUS$S

narıenkonferenz als Arbeitsgrundlage für die diözesanen eigener Inıtiatıve ZUur Verfügung stellen können.“ In Ab-
un: überdiözesanen Überlegungen dienen werde. Man SARZ wırd tolgender „Pastoraler Auftrag“ tormulijert:
werde die 1n den Zuständigkeitsbereichen der einzelnen „Dıie Pastoralkonferenz der Jurisdiktionsbezirke oll
Bischöfe geltenden Bestimmungen vergleichen, und gehe S4a|]IninNenN mıt den Seelsorgeämtern einen Pastoralplan auf
davon AdUusS, dafß INa  - 1n etwa2 7We]l Jahren eıiner e1N- der Grundlage der Beschlüsse der Pastoralsynode erarbei-
heitlichen Regelung komme. v  3 Dıie planmäßige Durchführung der Beschlüsse oll
Man dart bei dieser Diskussion die AKortsetzung“ der stufenweise eingeleitet werden.“
Pastoralsynode nıcht verkennen, dafß die Sıtuation der Die Vorlage „Aspekte des Verkündigungsdienstes der (Je-
Kırche in der DDR VO  —_ der 1n der Bundesrepublik meinde“ geht davon Aaus, dafß Verkündigung eın dialogi-
Deutschland sehr verschieden 1St Neben der konkreten scher Vorgang 1St un als solcher nıcht „Aufgabe der rie-
Arbeit 1n der Synode boten die einzelnen Sıtzungen die ster allein (1st), die kraft Weihe un: Sendung eiınen be-
Möglıichkeit der Begegnung. Die Diasporasıtuation, die sonderen Verkündigungsauftrag haben Sıe geht jeden A
darın deutlich wiırd, da{fß in der DDR 11Ur halb viele der durch Taufe und Fırmung YyALG Mıtverantwortung für
Katholiken leben w1e ın der Diözese Köln, 1St nıcht SPUur- dıe Verkündigung des Glaubens und ZUuUr Teilnahme
los viıelen Geistlichen un Laıien vorübergegangen. der Sendung der Kırche ın der Welrt berufen ISt.  CC Abge-
Neben dem Druck des Systems führt die „Verlorenheit“ andelt wırd 1n dieser Vorlage ıne differenzierte Ver-

Nıcht- oder Andersgläubigen nıcht selten Ver- kündigung: Erwachsenen- und Jugendpastoral, Kinder-
einsamung un Resignationsantälligkeıit. Deshalb wırd pastoral, Sakramentenpastoral. Die Diskussion dieser
eın solches remıum der Aussprache VO  ‘ denen, die daran Vorlage rachte keine Aspekte.
teilnehmen können, als besonders hılfreich empfunden.
Deutlich wurde dıes bei der Beratung der Vorlage „Dien-
s$ie und Ordnungen ın der Gemeinde“. Eın Priester trug

OrSIıc In Fhe- un Familienfragen
1ın sehr persönlıcher und überzeugender Orm die Schwie- Lebhafter gıng be] der Vorlage „Akzente christ-
rigkeiten VOT, die sıch daraus ergeben, daß SCn der lichen Lebens ın Ehe UunN: Familie“. ber auch hier flak-
überall herrschenden Diasporasıtuation eın Wechsel VO  e kerte LLULr urz die rage nach dem Stellenwert VO  ; „Hu-
einer Ptarrstelle 1n ıne andersgeartete kaum möglıch sel. vitae“ auf. Im Grunde WAar bereits alles entschie-

den Die Ordinariıenkonterenz hatte ihrerseits einen Mo-Er beantragte, die Synode mOge beschließen, da{fß die Bı-
schöfe den Priestern erleichtern sollen, „ AUuS gesund- dus eingereicht un: sıch.dann aber mMi1t der Fachkommis-
heitlichen, persönlichen oder strukturellen Gründen“ VO  e} S10N aut einen Kompromilißs geein1gt, wonach die Wahl der
eınem 1nNs andere Bıstum wechseln. Die Ordinarien- Methode der Empfängnisverhütung „1nN die gemeinsame
konterenz wI1es darauf hin, da{ß eın solcher Wechsel Jjetzt Entscheidung der Ehegatten (fällı), die dabe;i die uße-
schon möglıch sel, da{iß 1M übrigen aber eın Priester auf IUuNsCH des ırchlichen Lehramtes un objektive Kriterijen
eın Bıstum hın geweıiht werde. Angesichts der a- beachten müssen“.
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Eın weıterer Punkt ın der Diskussion WTlr die Frage, w1e Aprıil 1974 ıne Reihenfolge für dıe Behandlung der e1n-

zelnen Vorlagen festgelegt un: diese auch theologisch be-siıch die Gemeinde eıiner TAau gegenüber verhalten solle,
die eınen Schwangerschaftsabbruch sıch vornehmen gründet. Diese Reihenfolge konnte dann jedoch nıcht voll

durchgehalten werden. Dabe:i ohl nıcht 1Ur1eß Man ein1ıgte sıch auf den Appell: „Alle Glieder der
Pfarrgemeinde sollen den Sınn tür die Verantwortung theologische Atrgumente, die dazu bewogen haben, die
ZUu Schutz des Lebens 1n jeder Phase wecken un fÖör- Vorlage „Glaube heute“ die Stelle set:zen

dern, aber auch ıne Frau, die einen Schwangerschafts- Denn die Aussage über dıe Sıtuation des Glaubens in
abbruch sıch geschehen liefß, nıcht sıch selbst überlassen einer VO der Verfassung her mMI1t eiınem Monopolanspruch
oder Sdi verurteilen.“ auftretenden ‚soz1ialıstıschen“ Gesellschaft hat Konsequen-
Die ın der Presse nach Abschlufß der sechsten Sıtzung der zen tür alle anderen Vorlagen. Be1 der Verabschiedung
Pastoralsynode wiedergegebene Meınung, dıe Kırche 1n dieser Vorlage VOT eiınem Jahr WAar deutlich vgeworden,
der DDR se1 1n den beiden Fragen „Humanae vıitae“ un w 1e hart die unterschiedlichen Positionen
Schwangerschaftsabbruch „liberaler“ als die Kırche 1ın der wurde un w 1e sehr INa  . Jjedes einzelne Wort diıeser Vor-
Bundesrepublik Deutschland, 1St nıcht aufrechtzuerhalten. lage lesen mudß, verstehen, W as die Synode AaUS-

In beıden Fragen o1Dt keine Difterenz 1mM Grundansatz. d  Nn l ach der Vorlage sıeht die Synode als ıhre
In der Vorlage steht deutlıich: „Die katholische Kirche „vordringlichste Aufgabe d darzulegen, w1e der Christ

1n der DDR seinen Glauben leben annn  “ Gleichzeitighat sıch allen Zeıiten der Praxıs des Schwangerschafts-
abbruchs wıdersetzt und das echt des Ungeborenen auf 1aber schraubt die Koordinierungskommissıon diesen An-

spruch wieder zurück, wenn S1e feststellt, da{fß dieseLeben verteidigt.“ Es 1St verständlıch, da{ß dıie Kirche ın
eiınem politischen System, das den Schwangerschaftsab- Vorlage „nıcht iıne allen anderen übergeordnete Vorlage
bruch legal zuläft, stärker darauf ausgerichtet 1St, die Fol- 1M Sınne eınes Superpapiers“ sel. In diesen nıcht ganz ZUur

gECN e1lnes solchen (esetzes mildern als angesichts Deckung bringenden Aussagen wırd schon VO

der Aussichtslosigkeit solchen uns bekämpfen. der pannung deutlich.
In der rage der Zulassung wıiederverheirateter Geschie- Be1 der Zweıten Lesung dieser Vorlage 1mM November 1974
dener den Sakramenten hat die Pastoralsynode ıne gyab iıne lange und Zu Teıl auch recht engagıerte De-
detaillierte Antwort vermıeden. Man hat anerkannt, da{ß batte über die Frage, ob Absıcht oder 1L1Ur eın Versehen
eiıne Regelung Nur 1mM Rahmen der Weltkirche möglıch 1St sel, da{fß 1n dem vorgelegten lext nıcht mehr VO  3 der O C

wandelnden“, sondern LLUL noch VO  3 der „durchtragen-und daß zunächst 1mM Rahmen der deutschsprachigen Bı-
schofskonterenzen nach einer pastoralen Lösung dieses den“ raft des Glaubens dıe ede sel. Die Debatte zeigte

der Tatsache, da{ß viel tür eın Versehen sprichtProblems gyesucht werden oll Im Hınblick autf die WwW1e-
derverheıirateten Geschiedenen heißt 6S „Dıiese verschie- W 1e€e hier der Kern getroften wurde. Soll der Christ 1n der

DDR versuchen, MIt seınem Glauben den Soz1alısmusdenen Sıtuationen erfordern ıne eigene pastorale Hılte
VO seıten der Kirche, denn viele der betroftenen Katho- durchdringen, das heißt, als Christ iın diesem SOZ12-
lıken sind weiterhiın un eın Leben Aaus dem Glauben be- listıschen System mitarbeıten, seinen Glauben eINZU-
muüht. Hılte kann nıcht ın der Weıse vefordert werden, bringen, oder soll sıch abkapseln, soll seınen lau-
dafß praktisch aut ıne Billıigung des Verstofes ben „durchtragen“ in der Hoffnung aut ıne Zeıt, die ıhm
die Unauflöslichkeit der Ehe hinausliefe.“ die treıe Entfaltung se1nes Glaubens wiıeder möglich
Als einzıge der vier ZUr Zweiten Lesung anstehenden Vor- macht? Die Vorlage hat schliefßlich beide Gedanken aut-
lagen wurde der „Dienst der Kırche ür Versöhnung und OMMEN ; SIn unserer Zeıt, dıe auf allen Gebieten reich
Frieden“ bereits be1 der Sıtzung verabschiedet. Es zab 1st Umgestaltungen un Neuansätzen, aber auch voll
kaum Wortmeldungen. Lediglich die Frage, ob die Pflicht VO  . Unsicherheıiten un pannungen, mu{fß der Glaube
Z Widerstand den Hafß ausreichend deutlıch 1n NEeUu edacht und 1n vertietender Weıse verwirklicht wer-

den, wenn seıne durchtragende un verwandelndeder Vorlage enthalten sel, tührte eıner kurzen Dıiskus-
S10N2. Die Synode übernahm eiınen Modus der Koordinie- raft auch heute un: MOTSCH erweısen soll.“ Die Anmer-
rungskommıssıon, wonach tfür Christen jede gewaltfreıe kung verweIılst auf Joh 5, „Denn alles, W 4S geboren 1St
Aktion der gewaltsamen Aktıon vorzuziehen sel. AaUuUsS Gott, überwindet die Welt:;: un das 1St der Sı1eg, der

dıe Welt überwand: Glaube.“Fünf der insgesamt 11CUN Vorlagen bereıts be] frü-
heren Sıtzungen 1n Zzweıter Lesung verabschiedet worden. Diese pannung 7zwıschen der Forderung, der Christ
S1ıe sınd inzwischen alle VO  - den Bischöten 1in raft gC- musse 1n einem solchen System „überwintern“, un: dem

worden. Es andelt sıch Diakonie der (58- Zıel, als Christ die sozıialıstische Gesellschaft umzugestal-
meınde, Glaube heute, Vorbereitung aut dıe Ehe, Oku- ten, zieht sıch durch die gesamte Vorlage. Stärker 1n Rıch-

in der Gemeıinde, der Christ ın der Arbeitswelht. Cung aut dıe „durchtragende Kraft“ 1St der Absatz 10 for-
mulijert: „Wır leben 1n einer sozıalıstıischen Gesellschafts-
ordnung, die atheistisch epragt Ist Der weltanschaulicheZwischen Durchtragen und Verwandeln Materialismus bestimmt das öffentliche gesellschaftliche
Leben Das Wesen des Christentums, Formen christlichenDie Koordinierungskommıission, die 1ın eLIwW2 der Zentral-

kommission der Würzburger Synode entspricht, hatte 1 Lebens un kirchengeschichtliche Ereignisse werden nıcht
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richtig oder einseıt1g dargestellt. Viele Glieder UMNSETGT gleicht iIna  e die schriftlich vorliegenden Ergebnisse, dann
Gemeıinden, esonders Junge Menschen, stehen oft in Ent- mu{ß INa  $ ohne jede Abwertung der Dresdener Synode
scheidungssituationen, die S1e bedrängen un belasten. teststellen, daß die 1n Würzburg beschlossenen Texte recht
Die eiınen wachsen daran 1mM Glauben, andere jedoch fü- verschiedene Qualitäten autweisen. Das 1St auch leicht CI -

SCcnh sıch dem Mehrheitsdruck und geben die Bindung klärlich. Es wurde schon darauf hingewilesen, da{fßß die
die Kırche autf Viele aber fragen sıch ın iıhrem Gewissen, Zahl der 1ın der DDR lebenden Katholiken halb orofß
w1e s1e als Christen in bestimmten Berufen un Bereichen 1St w1e dıe der Diözese öln Zudem fehlen dıe theo-
leben und wıirken können.“ logıschen Fakultäten, der für alle ungehinderte Zugang
Der S1C] anschließende „Pastorale Leıitsatz“ bringt wieder ZUr theologischen Lıteratur, die Möglichkeıt, iın vielen
staärker jene Grundhaltung ZU Ausdruck, dıe 1n der Gremıuen un Verbänden zusammenzukommen. och hat
zialıstıschen Gesellschaft aller Schwierigkeiten und dieser „Mangel“ den Vorteıil der besseren Verständlich-
Gefährdungen ” den Glauben leben 11l „Wenn heute keit. Was die Synode 1n Dresden beschlossen hat, ann
christlicher Glaube begründet, erhalten un vertieft WECI- jeder verstehen, die iın Würzburg verabschiedeten lexte
den soll,; dürten WIr die Gegebenheiten UNSCHKGCS Lebens bedürfen weitgehend noch der Übersetzung. Die Pastoral-
nıcht verdrängen, die vielen Menschen 1n HNS eETET eıt synode 1n Dresden hatte immer auch eınen Blick auf
schwer machen, ZUr:F Grundentscheidung des Glaubens Würzburg, stärker als 1ın der umgekehrten Rıchtung.
inden un: S1€e durchzuhalten. Wır mussen u15 nüchtern In seiner Predigt ZULE Eröffnung der sechsten Sıtzung hatte
und zuversichrtlich den Realitiäten des Lebens un den der LEUC Weihbischot 1N Erturt un Meınıngen, Joachim
Anfragen uUunNnserer eıt stellen un dabe]l auch Anftechtun- Meısner, noch einmal die Siıtuation des Christen in der
SCn und Glaubensprüfungen bestehen. Dann kann DDR umschrieben, ıne Sıtuatıon, deren Bewältigung
Glaube lebendig, überzeugungskräftig un zukunftswei- die Pastoralsynode sıcher beigetragen hat Er sprach VO

send sein.“ „Bleiben“, ein tür die Menschen ın der DDR 1N jeder
Hınsıcht bedeutsames Wort „Dieses Bleiben gehört mıt
ZU schwersten, W 4s uns abverlangt werden annn Es gC-Bleiben, ohne die Last des Zweiftels hört viel Mut dazu, nıcht auszubrechen und schnelle I0Oabzuwerfen
SUNSCNHN suchen. Wır rauchen keine orge haben,

Zieht INa  = i1ne Bılanz der Dresdener Pastoralsynode, da{fß 111a  $ dieses Bleiben mi1ıt Bequemlichkeıit verwechseln
dann drängt sıch Ww1e€e selbstverständlich eın Vergleich mMI1t könnte kostet oft alle Kraft, dıie der Mensch A

der (GSemeınsamen Synode der Bıstümer 1n der Bundes- Verfügung Hat, dıe ASt des 7 weifelns nıcht abzuwerfen,
republık Deutschland autf An Wwel Punkten äßt sıch sondern ın dıe Haltung des Glaubens einzubringen.
anstellen: Ihe anstehenden Fragen sind abstrahiert Eınes bleibt als tester Angelpunkt für diıeses Bekenntnis

Aaus der Ratlosigkeit un Ausweglosigkeit: WennINa  - einmal die spezielle polıtische und gesellschaftlıche
Sıtuation iın der 1E  Z keineswegs unterschiedlich, Glaube, Hoffnung un: Liebe BEeCWESCHN sınd, die uns 1n die-

SCS Dilemma hineingeführt haben, dürten WIr daraufW1€e dies vielleicht be] eıner oberflächlichen Betrachtung
scheinen könnte. Fragch VO Ehe und Famaıulie, VO leben- bauen, daß WIr beim Herrn der richtigen Stelle blei-

ben Denn Er hat ZESAZT ‚Nıemand kann Mır kom-diger Gemeinde und gelebtem Glauben, VO der Umset-
ZUN$ der Botschaft Christı 1ın die heutige Zeıt, VO Mıt- INCN, W C111 ıhm nıcht VO Vater gegeben ISt. In der
verantwortun aller Christen tür dıe Kırche, das sınd Erfahrung der Ausweglosigkeit des Glaubens 1St noch 1M-
Themen, dıe sowohl 1n Würzburg als auch 1n Dresden - HS: (sott cselbst ZUT Stelle, der u1ls tragt un uns nıcht 1Ns
standen. Iso ıne breite Basıs der Gemeinsamkeit. 7 _ Ver- Leere fallen Lißt.“

Fnde der Synode in der Schweiz
Mıt Gottesdiensten 1n den Kathedralen VO Solothurn, tigıge Sessionen auf gesamtschweizerischer Ebene
Fribourg, St-Maurıce, S10N, Lugano, Chur un St Gallen Seit dem letzten Bericht ın der Herder Korrespondenz
wurde November 1975 die Synode F abgeschlos- (Aprıl 1975 193—196) fanden VO —A Maı un
S11 Antang und Ende wurden in den einzelnen Diözesen VO' 2 D November 1975 diıözesane Sessionen, VO

gefeiert, dem schweıizerischen Modell gemaßs, welches die 1214 September ıne interdiözesane_$essio_n
gemeınsamen Sıtzungen als subsidiär betrachtete. Die
Nn Arbeit erstreckte sıch über tast sıeben Jahre Im
Januar 1969 begannen die Vorüberlegungen, März Mıtverantwortung un K Ba Dienst
1969 beschlo{fß die Bischofskonferenz, Diözesansynoden

Auft den etzten Sessionen wurde iın erster und zweıterabzuhalten. Im SanNnzeChH tanden wenı1gstens sieben vier-
tägıge Arbeıitssessionen ın den Diözesen un sechs ZWeEIl- Lesung die Vorlage Nr behandelt Dıie gesamtschweize-


